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Autobus und AutostraBen in Zahlen 


Nordamerika: Der amerikanische Automobil- 
strassenbau wird in grossziigigsier Weise gefördert. 
Gegenwärtig gibt es in den Vereinigten Staaten rund 
4,6 Millionen km feste Fernstrassen. Jährlich wer- 
den etwa 80000 km neeue Strassen angelegt. Ent- 
sprechend sind auch die Ausgaben für Neubau und 
Unterhaltung der alten Strassen sehr hohe. Sie be- 
tragen jährlich rund 1,5 Milliarden Dollar. — Die 
Ausfuhr der amerikanischen Automobilindustrie ein- 
schliesslich der Einzelteile und des Zubehórs ist von 
539 Millionen Dollar im Jahre 1929 auf 277 Millionen 
Dollar lim Jahre 1930 zurückgegangen. Ihr Anteil 
am ‘der Gesamtausfuhr sank damit von etwa 10,5 
Proz. auf 7,2 Proz. Von der gesamten Personen- 
wagenerzeugung wurden 5,4 Proz. und von der 
Lastwagen-Erzeugung 15,1 Proz. ausgeführt, 

Kanada: Die kanadische Automobilindustrie hat 
im vergangenen Jahre 151102 Kraftwagen gegen 
202625 im Vorjahr erzeugt. 

Chile: Für den Ausbau des Strassennetzes sollen 
im laufenden Jahre 32 Millionen Dollar ausgegeben 
werden. 

Mexiko: Die Ausgaben für Strassenbau sind für 
1931 mit 12,5 Millionen Dollar angesetzt worden. 

Japan: Zwecks Bekämpfung der Arbeitslosigkeit 
hat die Regierung den Betrag von 40 Millionen Yen 
für Strassenbau ausgeworfen. 

England: Eine englische Eisenbahngescllschaft 
hat in Glasgow den Doppelschraubendampfer „Auto- 
carrier“ bauen lassen. Dieser Dampfer ist für das 
Ucbersctzen von Kraftwagen besonders eingerichtet 
worden. Im letzten Jahre wurden nämlich nicht 
weniger denn 10000 Kraftwagen über den Kanal 
zwischen England und Frankreich befördert. Die 
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Einstellung eines Sonderrahrzeuges für die Ueber- 
fahrt der Kraftwagen machte sich deshalb dringend 
erforderlich. Es soll übrigens noch ein zweites der- 
artiges Schiff in Dienst gestellt werden. — Der 
Jahresdurchschnitt der in England in den letzten 
Jahren für Strassenbau ausgegebehen Summen be- 
trägt 60 Millionen Pfund. 


Deutschland: Die Reichspost gibt jahrlich für 
den Kraftpostbetrieb 8,27 Millionen Mark für Brenn- 
stoffe aus; das sind je Wagenkilometer 13,9 Pf. — 
Nach der Eröffnung des neuen Main-Donau-Kanals 
soll das bisherige Bett des Ludwigs-Donau-Rhein- 
Kanals in eine Automobilstrasse umgestaltet werden. 
Auf diese Weise wird eine neue Verbindung von 
Nürnberg über Fürth und Erlangen nach Bamberg 
hergestellt. — Die Zahl der von Reichsbahn und 
Reichspost gemeinsam unterhaltenen Kraftwagen- 
verkehre für Personenbeförderung betragt zurzeit 
51. Die Streckenlänge umfasst 1210 km. Daneben 
betreibt die Reichsbahu für den Personendienst noch 
14 bahneigene Verkehre mit 298 km Streckenlänge 
und 28 Verkehre gemeinsam mit Krattverkehrśs 
gesellschaften nnd Privaten, die eine Streckenlänge 
von 633 km umfassen. lm Güterverkehr unterhält 
die Reichsbahn 24 bahneigene Kraftwagenverkehre 
mit 735 km Streckenlänge und 25 Verkchre gemein- 
sam mit Unternehmern mit 879 km Streckenlänge. 
Der gesamte Eisenbahnkraftwagenverkehr umfasste 
somit Ende des v. J. 141 Verkehre mit ‚einer: 
Streckenlänge von 3755 km. 

. Frankreich: Die französische’ Kammer bewil- 
ligte 100 Millionen Franken für den Strassenbau. 


Schweden: Das Land hat jetzt über 2000 Auto- 
buslinien. Das Autobusverkehrsnetz hat eine Gc- 
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samtlänge von über 70000 km, d. i. mehr als das 
Vierfache der Gesamtlänge des schwedischen Eisen- 
bahnnetzes. Um die Einwohnerschaft von Lapp- 
land in engere Berührung mit dem Land zu bringen, 
beschloss die schwedische Eisenbahnverwaltung die 
Errichtung einer Autobuslinie durch Lappland mit 
112 km Länge. 


Italien: In Rom wurde eine zehn Stockwerke 
hohe Riesengarage für 1000 Wagen fertiggestellt. 
Jeder Stand umfasst alle Einrichtungen, die zur In- 
standhallung, Reparatur und Reinigung der Wagen 
nötig sind. Auch die Dachterasse der Garage kann 
mit dem Auto erreicht werden. 

Tschechoslowakei: Das Arbciisministerium hat 
die zuständigen Landesämter ermächtigt. ‚für das 
neue Rechnungsjahr Strassenbauarbeiten im Werte 
von 58 Millionen Kronen zu vergeben. 
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Russland: Die Benzinaustuhr wurde von 3,8 Mil- 
lionen im Jahre 1929 auf 4,8 Millionen t im Jahre 
1930 gesteigert. Die Hauptabnehmer waren Eng: 
land mit 0,97 Millionen t, Italien mit 0,83 Millionen 
t, Frankreich mit 0,56 Millionen t und Deutschland 
mit 0,5 Millionen t. Spanien bezog 361 000 t, 
Aegypten 221000 t und Indien 205000 t. 


Balkan: Die Gesamtzahl der Kraftwagen in den 
Balkanländern betrug Anfang d. J. rund 70 770. Da- 
von entfielen auf Rumänien 30000, Griechenland 
16200, Jugoslawien 13500, Bulgarien 2270, euro- 
paische Türkei 8800. > 

Der Weltgummiverbrauch ging 1930 von 790000 
t 1929 auf 680000 t, die Erzeugung dagegen nur 
860 000 t im Jahre 1929 auf 810000 t im Jahre 1930 
zurück, e s 

. Polen: Die Zahlen über Polen brachten wir in 
einer der letzten Nummern unserer Zeitung. 


Der Kraftfahrer in den. Fesseln des Gesetzes 


Dass der Kraftfahrer infolge seines Berufes 
von den Fesseln des Gesetzes erfasst wird wie kein 
anderer Beruf oder Staatsbürger, ist eine längst 
erwiesene Tatsache. Dass aber der Gesetzgeber 
nur infolge hicht geniigender Kenntnisse der Ver- 
hältnisse zu diesen zum Teil undurchführbaren Ge- 
setzen und Verordnungen gekommen ist, ist eine 
ebenso feststehende Tatsache. Erfreulich ist. dass 
man im Laufe der Zeit (allerdings in viel zu lang- 
samem Tempo) dieses von verschiedenen Behörden 
selbst einsieht und uicht mehr in allzu scharfer 
Weise auf idie unbedingie Einhaltung dieser Para- 
graphen Wert legt. Es sei nur an die Bestimmung 
über das viele Signalgeben hingewiesen, die den 
Kraltfahrer jahrelang manches sauer verdiente Stück 
Geld gekostet hat. Wenn man nun überlegt, dass 
die gesamten Staatsbürger zusammen nicht so viel 
Geld für Strafmandate bezahlen müssen wie allein 
der Kraftfahrer, so müsste man schon langst zu der 
Ucberzeugung gekommen sein, dass hier un Gesetz 
nicht alles seine Richtigkeit haben kann. Dass hier 
manches nicht richtig ist, kann aber keineswegs auf 
böses oder ınutwilliges Verhalten von seiten des 
Kraftfahrers zurückgeführt werden. Die Haupt- 
schuld dürfte darauf zurückzuführen sein, dass wir 
nach den heutigen mit Riesenschritten entwickelten 
Verkehrsverhältnissen, insbesondere im Kraftwagen- 
verkehr, noch allzuviel gesetzliche Bestimmungen u. 
Verordnungen haben, die einfach undurchführbar 
sind, weil einzelne sich dirckt widersprechen. Es sei 
auch hierfür ein Beispiel angegeben, das sich erst 
kürzlich in einer Grossstadt ereignet hat. Ein Kralt- 
fahrer fuhr auf einer sehr belebten Strasse, in wel- 
cher auch Strassenbahn fährt. Er hatte einen Stras- 
senbahnwagen vorher schon eine ziemliche Strecke 
überholt, als er an eine Strasscnkreuzung kam, von 
der 'ebenfalls von rechts eine Strassenbahn aus der 
Querstrasse in seine Fahrbahn cinmiindet. Durch 
ein plötzliches Hindernis, Fahrzeug von rechts, ist 
der Kraftfahrer gezwungen, zu halten, um keinen 
Unfall zu verursachen. Da an der Kreuzung die 
Geleise der hinter ihm folgenden Strassenbahn ganz 
scharf am Gehweg nach rechts einbiegen, musste er 
aut den Geleisen halten. Die hinter dem Kraftwa- 
gen łahrende Strassenbahn fuhr, ohne ihre Ge- 
schwindigkeit zu imindern, den Kraftwagen von hin- 
ten an. Anstatt nun den Führer der Strassenbahn, 


der nicht die genügende Sorgfalt walten liess, um 
frühzeitig bremsen zu können, zur Verantwortung zu 
ziehen, erhob man Klage gegen den Kraftwagen- 
führer wegen 'Transportgefährdung, und wurde der- 
selbe bestraft. Hier sei nun doch in aller Oeffent- 
lichkeit die Frage aufgeworfen, ist nun der Kraft- 
wagenführer oder das Hindernis, das ihn zum Hal- 
ten zwang, oder Strassenbahnführer oder nicht der 
Gesetzgeber schuld, der den Strassenbahnführer das 
Recht ;gibt, den Kraftwagen von hinten anzufahren? 
Noch 'ein anderes Beispiel, das sich tatsächlich zuge- 
tragen hat. Ein Kraftwagen nähert sich einem Bahn- 
übergang. Auf eine Entfernung von zirka 40 Me- 
ter bemerkt der Führer desselben, dass sich der 
Zug nähert. Er lässt nun seinen Wagen bis kurz 
vor den Ucbergang auslaufen und hält. Der Füh- 
rer des Zuges, der den Kraftwagen ebenfalls be- 
merkt hatte, ‘bringt plötzlich seinen Zug zum Stehen 
und erklärt dann in aller Seelenruhe, er hätte ge- 
dacht, der Kraftwagen könne nicht mehr anhalten!!! 
Bilanz davon: Anzeige und Bestrafung des Kraftwa- 
genführers ‘wegen Transportgefährdung, obwohl 
kein Mensch im geringsten gefährdet war, noch viel 
weniger verletzt wurde, auch keinerle’ sonstigen 
Schaden ‘entstand. Es Könnten nicht nur noch Du- 
tzende, ja sogar Hunderte von Fällen nachgewiesen 
werden, wo man den Kraftfahrer zur Rechenschaft 
zog anstatt den wirklich Schuldigen. Aber nicht ge- 
nug Idamit, dass gerade der Berufsfahrer schon sa 
eminent von dem "Gesetz erfasst wird, wird er in 
unzähligen von Fällen noch von seiten seines Arbeit- 
gebers (den Fesseln derselben preisgegeben, und 
zwar auf alle möglichen Arten. Auch hierfür ein tat- 
sachlich fpassiertes ‘Beispiel. Ein Kraftfahrer, der 
etwa 18 Stunden fast ununterbrochen am Steuen 
sass, wurde nach ‘Ankunft zu Hause von seinem Ar- 
beitgeber nochmalls aufgefordert, eine Fahrt auszu- 
führen. Der Fahrer weigerte sich mit der Begrün- 
dung: er sei so übermüdet, dass es ihm unmöglich 
wäre, diese Fahrt noch auszuführen. Auf die 
Drohung seines Arbeitgebers, dass er ihn dann ent- 
lassen werde, erklärte er, die Fahrt zu machen. End- 
erfolg: Unfall mit ITodesfoige. Er hatte ein Kind 
überfahren und in seiner Uebermiidung noch nicht 
mal beobachtet, wie es überhaupt zuging. Er konn- 
te keinerlei Angaben iiber den Vorgang machen. 
Auch (hier sei die Frage aufgeworten, ist der Kratt- 
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fahrer der allein Schuldige oder nicht auch sein Ar- 
beitgeber, er auf Ausführung der Fahrt bestand 
oder nicht auch der Gesetzgeber, der den Arbeit- 
geber nicht bestraft, der solche Forderungen an 
seimen Fahrer stellt? Wenn man nun all diese Fälle 
betrachtet, so dürfte es wohl als erwiesen gelten, 
dass kein anderer Beruf so unter dem Gesetz zu 
leiden hat, wie gerade der der Kraftfahrer. Auch noch 
eine andere Tatsache sei erwähnt, nähmlich: dass 
es wohl kaum einen zweiten Beruf geben dürfte, der 
so andauernd die Nerven beansprucht, um erstens 
keinen Unfall zu verursachen, um nicht mit dem 
Gesetz iin Konflikt zu kommen, oder anderseits für 
andrer Menschen ihrer Fehler oder oft auch Leich- 
sinn bestraft zu werden. Jeder andere Mensch hat 
bei seiner Arbeit immer Sekunden oder Minuten 
zum Ueberlegen seiner Handlungen und die Nerven 
wieder Zu sammeln, wenn aber der Kraftfahrer an 
seinem Steuer sitzt, zumal bei starkem Verkehr in 
der Grossstadt, so gibt es fast aussschliesslich für 
ihn nur ein Handeln. Dass nun dies geistig schwere 
Arbeiten, das oft noch mit schwerer Körperarbeit 
verbundeen ist, die Nerven eines Krattfahrers um 
Jahre früher schon: zerrüttet sind wie irgendeines 
andern Hand- oder Kopfarbeiters, ist somit ver- 
standłich. Zieht man nun einen Vergleich zwischen 
dem Kraftfahrer, dessen Kräfte um Jahre früher 
verbraucht sind, und einem anderen Arbeiter, so 
drängt sich unwillkürlich die Frage auf, wäre es 
nicht feine selbstverständliche Gerechtigkeit, dass 
man dem Kraftfahrer auch schon einige Jahre früher 
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` 
den Genuss der Altersrente gewährt wie einem an- 
deren Arbeiter? Oder doch zum  allermindesten 
eimen Lohn gewährt, der diese Härten einigermas- 
sen jausgleicht? Die enormen Summen, die oft für 
Strafmandate für einfach nicht erfüllbare Gesetze 
oder Verordnungen verhängt werden, seien nur ne- 
benbei erwähnt. Nicht unerwähnt aber sei folgendes: 
wenn Wieder Staatsbürger für Fehler, die ihm in Aus- 
ubung seines Berufes unterlaufen würde, bestraft 
würde wie der Kraftfahrer, so brauchte sich kein 
Minister und keine Regierung mehr den Kopi zer- 
brechen, woher man die Geldmittel nehmen sollte 
um unsere zurzeit so schwer danieder liegende Wirt 
schaft wieder anzukurbeln und wo man das Gela 
zur Unterstützung der Arbeitslosen hernehmen soll. 
Es ware dann vielleicht aber das Problem zu lösen 
wo soll man plötzlich all die Kräfte hernehmen, um 
nur diese Straimandate auszufertigen und den Schul- 
digen wuzustellen? ich bin deshalb der Ansicht, 
dass es allerhöchste Zeit ist, dass sich jeder Berufs- 
kollege endlich aufrafft, um sich von diesen Gesce- 
tzesfesseln. aber nicht nur von diesen, sondern auch 
aus den Fesseln des Kapitals befreit, zur Errineung 
menschenwürdigerer Lohn- und Arbeitsbedingungen. 
Der einzige Weg zur Erlaugung dteses Zieles kann 
aber nur in einer grossen geschlossenen Organisa- 
tion liegen. Darum säume heute kein Kollege mehr, 
sich so schnell als möglich unserer Organisation an- 
zuschliessen in seinem 1jreigensten Interesse. 
d "Jg EE 
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Misstände u. ihre Beseitigung im Droschkengewerbe 


Das einst in gutem Ansehen stehende Kraft, 
droschkengewerbe und insbesondere das Ansehen 
des Kraftdroschkenführers scheint durch die Ein- 
mischung unwürdiger Elemente im Schwinden be- 
griffen zu sein, was gerade de älteren Kollegen mit 
Bedauern erfüllt. Es dürfte daher an der Zeit sein, 
auf die allmählich zunehmenden und schadigenden 
Einwirkungen in dieser Berufsgruppe näher ein- 
zugehen. Da es nicht nur im Interesse aller an- 
ständigen Menschen liegt, das Ansehen und Vertrau- 
en des Kraftdroschkengewerbes gzgeniicer dem Pu- 
blikum zu erhalten, so dürfte es auch als Pflicht 
der Behörde und eines jeden anständigen Men- 
schen erachtet werden, tatkräftig an der Ausrot- 
tung eingerissener Missstände mitzuwirken. Es sei 
mir deshalb als jahrelang tätiger Taxifahrer an d’e- 
ser Stelle gestat‘et, auf diese Missstände, ih’e Ent- 
stehung. ebenso auf deren Besserung und Besei- 
tigung näher einzugehen. Vor und nach dem <r’egz, 
etwa bis zu den Jahren 1926, 1927, hatte der Taxi- 
chauffeur noch einigermassen auskümli- 
chen Lohn ohne das Trinkgeld, das 
man heute überhaupt nicht mehr 
kennt, mit dem sowohl der ledige, als auch der ver- 
heiratete Kollege kärglich auskommen konnte, so 
dass es als „Einzelerscheinung* zu betrachten warz 
‚wenn sich einer, um auf anderem Wege zu Geide zu 
kommen, eine Ungesetzlichke't zu schulden kom- 
men liess. Polizeistrafen wegen Uebertretung blei- 
ben hierbel ausser Betracht. Dese regu!aren Ver- 
dienstmöglichkeiten sind nun infolge der ge adszu 
katastrophalen wirtschaftlichen Verhaltn'sse, unter 
denen das Dorschkengewerbe besonders zu leden 
hat, zum Verhungern der Fahrer herabgesunken. 


Betrachtet man die seit Jahren bestshenden trosti 
losen Lohn- und Arbeitsbedingungen im Droschxen- 
gewerbe mit seinem Prozentsystem, durch das der 
Taxichauffeur bei den heutigen Einnahmen in man- 
chen Städten nicht leben und nicht sterben kann, so 
dürfte dieses einer der Haupigriinda dafür sein, 
der den nicht ganz charakterfesten Droschkenfah- 
rer zu Unehrlichkeiten verletet und dadurch den 
ganzen Beruf in Misskredit und auf Abwege bringt 
Fragt man nun hier nach den Schuldigen deser 
traurigen Zustände, so dürfte es deren verschie- 
dene sein. Nicht der Chauffeur ist in erster Line da“ 
ran schuld, sondern diejenigen, die ihn durch unso- 
ziale egoistische Ausbeutung auf d’e Bahn des Ver- 
breenens drängen. N. 


Aber nicht nur dieses! Es gibt keinen zweiten 
Beruf, der so viel mit ungerechten Strafmanda'en 
Seclacht wird wie der Kraftfahrer, und an der Spi- 
aze derselben steht der Taxikraftfahrer. Ja, es ist 
als eine nicht abzustreitende Ta'sache anzusehen, 
dass gerade der Taxichauffeur fast in allen Gross- 
stäaten „von der lieben Polizei ganz besonders le- 
benswert‘“ im Auge behalten wird, ja manchmal noch 
schärfer wie der, der durch Gerichtsurteil unter Po- 
lizeiaufsicht gestellt ist. Infolgedessen bleibt er auch 
mehr wie sonst ein Sterblicher in den Angeiln des 
Gesetzes und der Polizei hängen, wofür er wieder 
einen ganz beträchtlichen Anteil seines so kärglich 
verdienten Lohnes, für oft ganz unbillig U De 
Strafen bezahlen muss. Als weiterer Missstand, 
den gerade die Polizeibehörden ein Hauptanteil Ta 
Mitschuld heben :dürften, ist der: Früher 
wurden nur ganz gut beleumundete Leute zum’ 
Droschkergewerbe zugelassen, während es heute 
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jedem ehemais gemeinen Verbrecher und enemali- 
gen Zuchthäuler möglichst ist, nach ener gewissen 
Karenzzeit als Taxifahrer zugelassen zu werden. 

Dass nun jeder sozial und gerecht denkende Mensch 
es als eine Selbstverstandlichket ersch‘et, dass 
man diese, auch oft nur durch die traurigen w:rt- 
writschaftlichen Verhältnisse gefzlleren Menschen, 
der menschlichen Gesellschaft wiedsr engl edert, 
liegt klar und ist daher das Verhalten der Pol.ze bs- 
harden einesteils auch verstandi ch. Anderszits dürf- 
te es aber gerade der Pol zei bekannt sen, dass in- 
folge der Vielgestaltigkeit der Śorkomnissz und 
mit dem Zusammenkommen aller Arten von Men- 
schen wie in keinem anderen Beruf, die Gefzhr der 
Rückfälligkeit zum alten Laster, unbegrenz' e Mög- 
lichkeiten geboten sind, dem de wenigsten oer 
einst Bestraften auf die Dauer s'andhalten dürften. 
Wenn man nun in Betracht zieht, dass gerade der 
Taxioeruf an urd für sich unbed ngt nur charakter- 
feste Mepschen notwendg hat, so solle man es 
auch vermeiden, Leute gerade in desem Berufe, 
der dazu am ungeeignetsten ist, wieder auf die 


rechte Bahn bringen zu wollen. Ferner sei aber 
die Polizei ersucht, den Arbe tszelten der Taxichsu’- 
feure, die sich auf die Vermehrung dr Verkehrsun- 
fälle auswirkt, ihr Augenmerk mehr zuzuwerden. 
Es dürfte vielleicht auch óon grossem Interesse 
sein, von den Lohn- und Arbeitszeiten im Taxigewer- 
be einer Grossstadt Kenntnis zu erhalen, man 
wird sich dann vielleicht gar nicht mehr so sehr 
wundern, wenn ein Kollege zu unrezlier Manipula- 
tionen greift. 24 Stunden Diens”, 12 Stunden fire’; 
24 Stunden Dienst, 6 Stunden "rei; 24 Stunden 
Dienst, 24 Stunden frei usw. Man sorge daker von 
behgrdlicher und von Regierungssete dafür, dass 
diese geschilderten Missstände abgestell: werden, 
dann können auch im Taxigewerbe weder geordne- 
te Verhältnisse einkehren. Da aber de Staa'sma- 
schine in solchen Fragen langsam arbeitet, ist ea 
eines jeden einzelnen Kollegen Pflicht, durch Er- 
werb der Mitgliedschaft im Verband aesen For- 
derungen den genügenden Nachdruck zu verschaf- 
fen, denn nur die Organisaton hat schon Tatsäch- 
liches geleistet zum Wohle aller Kraftfahrer. 


Tarif für die bei den „Schlesischen Autobus-Linien“ 
beschäftigten Chauffeure, Kondukteure und Werkstattpersonal 


Nach lengwierigen Verhandlungen gelang es 
dem „Związek Zawodowy Automobilistów* für oven- 
genannten Betrieb einen Tarifvertrag abzuschlies - 
sen. 

Die Chauffeure und Monteure hätten danach 
einen Stundenlohn von 1.40 Zł. bis 1.52 Zł. (nach 
Alter und Praxis), Kondukteure 1.05 Z!. pro Stun- 
de. Das übrige Hilfspersonal entsprechend wen- 
ger. Diese Sätze sind Mindestsitze. Bes'ehende 
Löhne dürfen nicht reduziert werden. ! 

Die Arbeitszeit beträgt für alle Kategorien 48 
Stunden die Woche. Darüber hinaus ge'e'stete Ar- 
Seit ist als Ueberstunden zu vergü’en. 

Den Konduktoren wird ausserdem ein Menko- 
Geld von 5.— Zł. monatlich gezahlt. Chauffeure und 


Konduktore bekommen den Stoff für de Dienstklei- 
dung vom Arbeitgeber geliefert. Strbt ein Arbeit- 
nehmer infolge Betriebsunfall, erhalten die Ange- 
hörigen des Betreffenden den Veraienst von 2—3 
Monaten, je nach der Dauer der Beschaftgung im 
Betriebe, ausgezahlt. Bei anderen Todesfälen er- 
halten die Angehörigen e nen Monatsverd enst aus- 
gezahlt. 
Urlaub wird je nach Si Dauer der Beschafti- 
aung gewährt. ; kati zb 
* Die Arbeitsbedingungen sind nicht als e A zu 
betrachten. Da es jedoch darum ging, die bisher 
pestehenden Löhne zu halten. h:t se+ der Ver- 
band im Einverständnis mit der Belegschaft en*- 
schlossen, den Tarifvertrag in dieser Form zu un. 
terschreiben. 


Gründung einer Konsum 
Genossenschaft 


Auf einer der letzten Sitzung beschäftigte sich 

der Vorstand sowie Aufsichtsrat der Spo:dz'elnia 
Automobilistów mit der Lage des neu e Gffne en 
Lebensmittelgeschaftes. Es wurde fesget 
stellt, dass ein sehr grosser Teil unserer Kollegen 
dieses Unternehmen zu wenig durch E'nxauf von 
Waren unterstützt. 
L Nach längerer Diskussion wurde daher e'nstim- 
mig beschlossen, diesen Laden von der Spó!dziel- 
nia Automobilistów abzutrennen und eine neue Kon- 
sumgenossenschaft zu gründen, um euch Nicht- 
'Chauffeuren den Eintritt als Mitglied in die Ge- 
nossenschaft zu ermöglichen. 

Am 24. Juni d. J. fand die Griindungs- -Vern 
sammlung der neuen Genossenschaft stat. Zum 
Vorsitzenden des Aufsichtsrats wurde Koll. Adam- 

czyk und zum Vorstzenden des Vorstanaes Koll. 
Augsburg gewählt. RA Ws! 


Der Eintrittsoeiirag wurde auf 3 Złoty und der 
Anteil auf 30.— Złoty festgese' zt Der Anteil kann 
auch ratenweise eingezahlt werden. 

Durch diese Verbreiterung, der Grundlagen ist 
das Prosperieren des Ladens garantiert und die Kol- 
legen bezw. ihre Frauen werden gebeten, im eigenen 
Interesse der neuen Genossenschaft als Mitglied 
beizutreten una a Einkauf So SR zu stAr- 
ken. Ei 

Der durch aen Verkauf im Long doś Jahres er- 
zielte Gewinn wird nach Jahres-Abschluss an ` de 
Mitglieder der Genossenschaft verteil;. 


Chauffeur. Schulen 


Eine der Hauptursachen der Arbeslos gert und 
aer schlechten Arbeitsbedingungen im Chauffeur- 
beruf ist die massenweise Ausbildung von Chauffe- 
uren in den Fahrschulen. Diese Schuler: and süs- 
schliesslich auf Verdienst eingestellt und, da sie 
sieh gegenseitig Konkurenz machen, bemüht Mu. ch 
niedrige Preise möglichst viel Kandidaten haran- 
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zuziehen. Wie die Ausbildung dabei zussehen muss, 
kann sich jeder allein ausrechnen. 

Diese Zustände sind unhaltbar und müssen erer 
radikalen Aenderung unterliegen. Zum ersten muss 
verlangt werden, dass die Prüfungen bei azr Woje- 


woaschaft schärfer gehandhabt werden. Es s'na 
diesbetreffenae gesetzliche Bestimmungen, die 
scheinbar nicht ganz  engehalten werden, denn 


sonst wäre es doch unmöglich, dass durch einen 
Beamten innerhalb eines Tages über 50 (fünfz'g) 
Kanuidaten geprüft werden. 

In Katowice wurde mit einem grossen KostenauF- 
wand aje technische Schule aufgebaut und enge- 
richtet. Der Zw. Zaw. Automobilis'ów hat sich die- 
serhalb an die massgebenden Stell-n gewandt. aa- 
mit bei dieser Schule eine spezielle Abteilurg für 
Ausbildung von Kraftwagenführern geschafien 
wird. Die Gründung e'ner solchen Abteilung ist um- 
somehr notwendig. da das verhaltnissmassge jun- 
ge Auto nooilfach keinen der für andere Handwerks- 
zweige gültigen Gesetze unt:rs'eht. Daselbst könn 
te auch eine Prüfungsstelle für im Autofach be- 
schäftigte Lehrlinge Monteue und Me'ster ge- 
schaffen werden. 

Die Privat-Fahrschulen würden bei einer mustar- 
haften Führung dieser Schule von selbst e'ngehen. 


Im Monat Juli 


feiern folgende Kollegen des Z. Z A. Ortsgruppe Ka- 
towice ihren Gepurtstag.: He man Maks. (8). Pohl 
Leonard (9), Goibig Jan (9), Krentusz F. (9), Kempa 
Aug. (11), Dietrich Wilh. (12), Szymik Maks (12), 
Bulla Aug. (13), Schmich E. (14), Sklorz Konst. 
(16), Pionka W. (18), Wawra L. (19), Imiela H. 
(24), Kübel P. (25), Wydra O. (25), Lipaszowski H. 
(25), Moric Ant. (26), Springer W. (28), Bonczkow- 
ski Fr. (28), Hasnik Aug. (29), Augsburg G. (29) 

Der Vorstand des Z. Z. A. sowie der Spó:dziel- 
nia gratulieren den Geburtstags-„Kindern* auf de- 
wem Wege auf das herzlichste und hoffen, dass 
żeder einzelne ein Jahrhundert erleben wrd. 


Gerichtliches 


Nichtaushändigung der abgegebenen Original- 
Zeugnisse. 


Der Koll. Katerwe war bei der Baufirma Adam- 
ski beschaftigt. Bei der Entlassung wurden dem- 
selben die Original-Doxumente wie Zeugnisse usw. 
nicht zurückgegeben. Der Arbeitgeber bestritt der- 
artige Papiere zurückbehalten zu haben. 

Der Koll. Melek als Verbands-Sekretär strengte 
daher im Namen des geschädigten Kollegen gegen 
obige Firma eine Klage beim Kattowitzer Gewerbe- 
Gericht an und verlangte eine entsprechende Ent- 
schädigung lür den entlassenen Kollegen, da der- 
selbe ohne Papiere keine Beschäftigung finden 
konnte. 

u Das Gericht verurteilte die Firma Adamski da- 
raufhin zur Zahlung eines dreimonatlichen Gehalts 
d i. 1050.— Zł. ((Aktenzeichen L. d XV. P. 
118,31). 


Entlassen aus eigener Schuld. 


Bekanntlich erhalten diejenigen Arbcitnehmer, 
die aus „eigener Schuld“ die Arbeit verlieren, keine 
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sta 


Sekretär Raabe ï 


Wohl Leger der älteren Kollegan wrd den ehe- 
maligen Sekrater aer Chauffeure in Oberschlesien 
gekannt haben. Wie uns mitgeteilt wrd, weilt Koll. 
Koll. Raabe nicht mehr unter den Lebend:n. Er wur- 
de das Opfer eines heimtückischen Ueberfalls in 
Breslau, wo er seit ca. ejnem jahre gzwohnt hat. 
Wie es heisst, sollen den Ueberfall Enksstehende 
Radikalisten verarlasst haben, da der Verstorben2 
als Sozialist diesen Elementen schon lange ein Dorn 
im Auge EE ist. 


$ 


Ent- 


Die Ursache der 
lassung bescheinigt der Arbeitgeber auf einem dazu 
besonders vorgeschenen Formular. 

In diesem Falle war die Sache folgende: 

Der Koll. W. war bei der Huta Szkła in Orzesze 


Arbeitslosen-Unterstützung. 


beschäftigt. Da er seit über 2 Monaten kein Ge- 
halt erhalten hatte behielt er für sich von den durch 
ihn für die Firma einkassierten Geldern 200.— Zł. 
Er meldete dieses ordnungsgemäss dem Kassierer u. 
bat, diese Summe a conto Gehalt zu buchen. 

Die Direktion der Huta Szkła war jedoch an- 
derer Ansicht und entliess den Koll. W.vauf der 
Stelle. . Auf dem Entlassungsschein war angegeben 
„aus eigener Schuld“. 

Der Kollege bekam auf diese Art und Weise 
nicht nur keine Entschädigung für die gesetzliche 
Kündigungszeit, auch die Arbeitsłosen-Unterstiitzung 
wurde nicht ausgezahlt. 

Da die Firma auf Aufforderung unseres Verban- 
des nicht gutwillig zahlen wollte, wurde die Sache 
dem Schlichtungs-Ausschuss übergeben, der den 
Spruch alte, dass die Entlassung zu Unrecht er- 
folgt wäre und der Kollege wieder eingestellt wer- 
den müsste, andernfalls wäre eine Entschädigung 
von einem Monats-Verdienst, in diesem Falle 250, — 
Zł. an aen Kollegen W. zu bezahlen. 

Die Arbeitslosen-Unterstützung wäre auch aus- 
zuzahlen. ((Aktenzeichen Ldz. 79). 


Ohne Grund entlassen. 


Einen ähnlichen Fall behandelt der Schlichtungs- 
Ausschuss im Falle des Kollegen Hetmanski, der bei 
den Behlegjschem Autobus - binuang beschäftigt 
war. 

Auch in diesem Falle erkannte SÉ Schlichtungs- 
Ausschuss, dass die Entlassung zu Unrecht erfolgt 
wäre und dem Koll. Hetmanski eine Entschädigung 
von 180.— Zł. auszuzahlen wäre. Andernfalls hätte 
Wiederaufnahme. zu "erfolgen. Ebenso ist die Ar- 
beitslosen-Unterstützung nachzuzahlen. (Aktenzei- 
chen L. dz. 50). , r irt 


Heitere Ecke 


Die Autowache: „Ist es wahr, du sollst deine 
Frau kennengelernt haben, als du sic angefahren 
hast?“ e 

Der Taxifahrer: „Jawohl!“ 

Die Autowache: „Sooo, dann wirst du wohl 
jetzt ein bisschen vorsichtiger fahren, hö?!“ 
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Die Krisis in der Naphthaindustrie 
Einiubrzolierhóhung der Naphihaprodukte 


Die schwierige Lage der polnischer Naphtha- 
industrie hat die polnischen Naphthaindustriejlen be- 
wogen, von der Regierung weitere Schutzmassnah- 
men für die Naphthaindustrie zu fordern. De For- 
uerungen der Naphthaindustriellen gingen vor al- 
Jem dahin, dass die Regierung ech für eine Senkung 
der Preise von Naphthaprodukten im Innlande B'n- 
setzt und eine Herabsetzung der Steuer und sozialen 
Lasten vornimmt. Die Regierung het jedoch ein:n 
‚anderen Weg zur Unterstützung der Naph'haindu- 
strie gewählt, dessen Vorteile im wesen'lchen den 
Raffinerien zustatten kommen. Bekann'fch hat die 
Regierung eine Verfügung über die Zollerhöhung 
von chemischen Artikeln ausgeatbeitet, die in die- 
sen Tagen im „Dziennik Ustaw* ersche'nen und 14 
Tage nach ihrem Erscheinen in Kraft treten wird. 
Es handelt sich dabei vorwiegend um d’e Erhöhung 
der Zolisätze für Naphthaprodukte, und zwar für 
Paraffin, Lichte, Rohnaphtha, ausserdem für Salz- 
säure und einige andere chemische Artikel. Die Ein- 
fuhrzoilsätze für diese Artikel werden auf eine solche 
Höhe gebracht, wie sie in dem Projext des neuen 
Zolltarifs vorgesehen ist. 

Im Zusammenhang mit der bevorstehenden Zoll- 
jerhöhung wurde ein halbamtliches Komun’qu6 ker- 
ausgegeben, in dem zu den Schwier'gkeiten des pol- 
nischen Naphthaexportes Stellung genommen wird 
und durch das die Massnahmen der polnischen Re- 
gierung gegen die Einfuhr von Naphthaprodukten 
aus dem Auslande durch Erhöhung der E'nfuhrzö:le 
gerechtfertigt werden sollen. in diesem Kommuni- 
qu& heisst es, dass die Verringerung des polnischen 
Exportes von Naphthaprodukten in der Hauptsache 
durch die ständige Entwicklung der Raffinerieindu- 
strie in den österreich'schen Nachfolgestaaten, In 
erster Linie in der Tschechoslowakei fhervorgeru- 
fen sei. Ausserdem hätten die grossen Welt<onzerne 
aus Kalkulationsgründen wie auch zur Verme'dung 
von Restriktionen, die von den einzeinen Regierun- 
gen gegenüber der Einfuhr von Fertigprodu«te an- 
gewendet werden, damit begonnen, in q.esen Län- 
dern eigene Raffinerien zu bauen. De Lage hätte 
sich noch in der letzten Ze't besonders dadurch ver- 
schlechtert, dass einerseits In der Tschechoslowarel 
grössere Mengen Naphtha' gefördert werden, ander- 
seits Sowjetrussland unter der Drohung, den Marit 
durch Dumpingpolitik in Unordnung zu bringen, von 
den Industriellen der erwähnten Länder die Abnahme 
bestimmter, alljährlich erhöhter Mengen von Roh- 
naphtha und Naphthaprodukten gefordert habe. 
-7t Dieses Kommunig& soll gleichzeitig die Erklä- 
rung dafür bringen, warum die polnische Reg erung 
in erster Linie die Raffinerien geschützt hat. Die 
Naphthaindustriellen haben öffentlich zu deen 
Schritt der Regierung noch keine Stellung genom- 
men. Die Beratungen des Syndikats der Naphthain- 
dustrie wurde am Freitag nach 3tag'ger Dauer in 
Poakowo Lesnie beendet. An diesen Beratungen hat- 
ten die Vertreter aller Naphthafirmen und Konzerne 
teilgenommen, die dem Syndikat angehören. Wie aus 
den Veröffentlichungen über den Śerlauf der Bera- 
tungen hervorgeht, hat man sich untereinander Uber 
die Mehrzahl der auf der Tagesordnung stehenden 
Fragen geeignet, und zwar über die (Gasolinfrage, 
die Rlohölkontingente, die kleineren Raffinerien usw. 


Die noch nicht erledigten Fragen hat man auf die 
nächste Konferenz verschoben, de Anfang nächste. 
Monats in Lemberg statifinden wird. 

Auch in der Naphthaindustrie hat die schwere 
Krisis, die diese Industrie gegenwätrig durchmacht, 
die Organisationsfrage in den Vordergrund gescho- 
ben. Kürzlich hat eine besondere Kommission beim 
Industrie- und Handelsministerium, die zur Untersu= 
chung aktueller Fragen in der Naphthaindustre ba- 
rufen war, Sich für die Notwendigkeit der Grsndung 
eines grossen Naphthasyndikats ausgesprochen, das 
sowohl die Naphthafórderung wie auch die Raffine- 
rien und den Handel mit Naphthaprodukten umfas- 
sen soll. 

Gegenwärtig besitzt de polnische Naph'halndu- 
strie folgende Organisation beruflichen Charak- 
ters: Die inländische Naphthagesellschaft in .Lem- 
berg, die sowohl die Naphthaproduzenten we auch 
die Raffinerien umfasst; den Verband der po!n’schen 
Produzenten und Raffinerien von Mineralölen in War- 
schau, der nur Raffinerien umfasst; der Polnische 
Verband der Naphthaindustriellen in Lemberg. der 
vorwiegend die kleineren Produzenten umfasst. Aus- 
serdem gibt es noch 3 Arbeitgeberkamm2r in Bory- 
slaw, Krosnow und Bitkow, die die Fragen zw'schen 
den Arbeitgebern und Arbeitnehmern regeln. Eine Or- 
ganisation mit Handelscharakter, d'e fasst de ge- 
samte Naphthaindustrie des Inlandes umfasst, ist 
aas Syndikat der Naphthainaustr'e. Dieses Syndikat 
beherrscht 85 Prozent des Verkaufes der Naphtha- 
industrie auf dem Inlandsmarkte. Die übri- 
gen 15 Prozent sind Raffiner'en, de nicht organi- 
siert und nicht in Gesellschaften zusammmenge- 
schlossen sind. In Exportfragen gehen die ın dem 
Syndikat zusammengeschlossenen Raffiner'en teil- 
weise individuell vor. Drei grosse Konzerne, „Pol- 
min“, „Małopolska“ und „Limanowa“, haben sich 
zusammengeschlössen und betreiben eine geme's*me 
Exportpolitik durch Vermit'lung einer eigenen Hen- 
delsorganisation unter dem Namen „Geme'nsames 
Exportbüro der Firmen Polmin, Małopolska und Lii- 
manow“. Dieses Büro beherrscht 75 bis 80 Prozent 
der gesamten Ausfuhr von flüss’gen poinischen 
Naphthaprodukten und arbeitej ausserdem teilwe'se 
mit einigen grossen Könzernen zusammen, wie z. B. 
den Gesellschaften „Galicja“ und „Standart No- 
bei“. Im wesentlichen selbständig aber arbaiten beim 
Export folgende Firmen: „Galicja, Aktiengesell- 
schaft für Naphthaindustrie und Erdgas, „Vacum DI 
Company“ in Czechowice und „Standart Nobel“ in 
Warsohau. "tory, el [WIEM 

Die Bemühungen der Regierung gehen dahin, 
diese verhältnismässig recht starke Zersplifterung 
in der Naphthaindustrie zu beseitigen und an ihre 
Sielle eine einheitliche Produktions- und Absatz- 
organisation zu setzen. Ze 


Karambulage mit Fuhrwerk 


Unser Mitglied der Kollege E. Gajdzik war an- 
geklagt, dass er am 27. Oktober 1930 zwischen Załę- 
że und W. Hajduki aus Fahrlassigkeit mit den Auto- 
bus SI. 9917 den E Heller verletzt hat. Die An- 
klage hob hervor, dass der Verletzte mit seinem 
Fuhrwerk auf der vorschriftsmässigen Seite gefah- 
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ren wäre und das der angeklagte Kollege fahrlässig 
gehandelt hätte, wenn er trotzdem in das Fuhrwerk 
hereingefahren wäre. 

In dieser Angelegenheit fanden vor dem Katto- 
witzer Gericht zwei Verhandlungen statt. Nach Ver- 
nehmung der Zeugen und des durch den Verband 
gestellten Rechtsanwalts Dr. Ziółkiewicz sprach das 
Gericht den Kollegen von Schuld und Strafe frei, 


Zusammenstoss mit einem Rad- 


fahrer 

. „Der Kollege H. Seifert hatice am 17. August 1930 
in Piekary Wielkie einen Zusammenstoss mit einem 
Radfahrer j. Ogorek. Der Radfahrer wurde dabei 
verletzt. Unser Kollege hatte sich deshalb vor dem 
Sad Okregowy in Tarn. Góry zu verantworten. Das 
Gericht sprach den Kollegen der fahrlassiger Kör- 
perverletzung schuldig und verurteilte den Kollegen 
zu einem Monat Gefängnis. 

Daraufhin wurde durch den Verbandsanwalt 
Dr. Ziółkiewicz Berufung an das Appelations-Gericht 
eingelegt und neue Zeugen angegeben. 

Der geschickten Verteidigung unseres Anwaltes 
gelang es, die Unschuld unseres Kollegen nachzu- 
weisen und derselbe wurde freigesprochen. 


Verkehrswesen 


, „Autobuslinie Frankreich — Polen? „Eine franzö- 

sische Omnibus-Gesellschaft plant aus Anlass der 
französischen Kolonialausstellung die Errichtung 
einer Kraftfahrlinie Aachen — Berlin — Küstrin — 
Sonnenburg — Kriescht — Schwerin — polnische 
Grenze mit Personen- und Giiterbefórderung. Die 
Oberpostdirektion Frankfurt a d. O. hat bereits Pro- 
test hiergegen eingelegt. — Wie die TU hierzu an 
den zuständigen Stellen erfährt, wird die Angelegen- 
heit dort zurzeit geprüft. Reichspost und Reichs- 
bahn haben bereits Einspruch erhoben. Im übri- 
gen handelt es sich um ein gewerbliches Unterneh- 
men, das als solches eine Länderangelegenheit ist. 
Rein formal liegt die Entscheidung zunächst vor 
allem beim Regierungspräsidenten in Arnsberg, des- 
sen Gebiet diese Linie am längsten schneidet“, 

Es ist ein Zeichen der Zeit, dass neben dem 
Luftverkehr auch der Autoverkehr immer mehr nach 
einer europäischen Einheit drängt. Aber solange 
noch Grenzen in Europa bestehen und jedes Land 
für sein Volk selbst sorgen muss, darf es sich auch 
k Selbstbeschäftigungsmöglichkeiten nicht nehmen 
assen. 


Unglücksfälle des Monats 


Karambolage. 

Zu einem Zusammenprall kam es auf der Woje- 
wódzka zwischen zwei Personenautos, welche be- 
schädigt wurden. Beide Chauffeure hatten es an 
der erforderlichen Achtsamkeit fehlen lassen, wo- 
durch der Unfall verschuldet wurde. 


Strassenbahn gegen Bierlastwagen. 


Eine „windige Ecke“ ist der Strassenkreuzungs- 
unkt am „Hotel Graf Reden“, und ist daselbst der 
Schauplatz schwerer Zusammenstösse schon gewe- 
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Achtung! 
Verbands-Beiträge 


Auf Grund der letzhin stat‘gefundenen Abstimmung 
habe nur diejenigen Kollegen den höheren Monats- 
Beitrag von 7,50 Złoty zu bezahlen, welche 
in Falle der Arbeitslosigkeit vom Verbande eine 
Unterstützung haben wollen. 

Alle anderen Kollegen zahlen weiterhin we b's- 
her 5.— Złoty pro Monat. : 

Diejenigen Kollegen, welche nur te'iwe'se $4be- 
schäftigt sind und wenig verdienen, können an den 
Vorstana ein Gesuch um Ermässigung Mes Beitra- 
ges auf 3.— Złoty monatlich stellen. 


wird daselbst die Gefahr vergróssert. Auf Grund 
dessen war es auch zurückzuführen, dass dort ein 
Zusammenstoss zwischen der Strassenbahn u. einem 
Bierlastwagen der Tichauer Brauerei erfolgte. Die 
Strassenbahn fuhr von der ulica Katowicka im grös- 
seren Tempo und erfasste den Lastwagen. Durch 
den starken Anprall gingen mehrere Scheiben und 
die Lampen der Strassenbahn in Brüche. Zum 
Glück ist dem Chauffeur nichts passiert, die Fahr- 
gäste kamen mit dem Schreck davon. 
Wenn der Chauffeur betrunken ist? 

Auf der ulica Radoszpwska in Kochlowitz wur- 
de von einem Personenauto der Franz Balsta aus 
Königshütte angefahren und verletzt. Nach Ertei- 
lung der ersten ärztlichen Hilfe wurde der Verun- 
glückte wieder nach seiner elterlichen Wohnung 
überführt. Schuld an dem Verkehrsunfall soll der 
Autolenker tragen, welcher ein zu schnelles Fahrt- 
tempo eingeschlagen hatte und überdies betrunken 
gewesen ist. F 

Motorradfahrer überfährt einen Soldaten. 


Am vergangenen Freitag fuhr der Motorrad: 
lahrer Wandzik, von Beruf Schlosser aus Siemiano- 
witz, auf der Landstrasse zwischen Siemianowitz u. 
Chorzow, auf eine Gruppe marschierender Soldaten, 
wobei er den Soldaten Boleslaus Zebra niederstiess 
und erheblich verletzte. Wandzik stürzte ebenfalls 
vom Rade und trug leichtere Verletzungen davon. 
Die Herren Motorradfahrer rasen manchmal, wie 
die Verrückten auf den Strassen und haben schon 
manches Unglück auf dem Gewissen. 


Schwerer Unfall eines Motorradfahrers. 


In der Nähe des Magisiratsgebäudes im Katto- 
witzer Ortsteil Zalenze wurde ein Motorradfahrer 
überfahren, als er die Strassenbahn links überholen 
wollte. Da die Sirasse kurz vorher gesprengt und 
dadurch glatt geworden war, glitt der Fahrer, als er 
auf die rechte Seite hinüber lenkte, aus und geriet 
unter die Räder der Kleinbahn. Er wurde ein Stück 
mitgeschleift. "Nur mit grosser Mühe gelang es 
den Schwerverletzten unter dem Wagen hervorzu- 
holen. Der Verunglückte hatte Rippenbrüche und 
andere schwere Verletzungen erlitten. 


Tödlicher Unglücksfall. 
Fabrikbesitzer Anton Krawczyk von der Chro- 


brego 20 in Königshütte fiel während einer Sonn- 
tagsfahrt auf seinem Motorrad in Scharley einem 


sen. Durch das Fehlen eines Verkehrspolizisten : tódlichen Ungliicksfall zum Opfer. Als grosser 
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Liebhaber des Motorradsportes unternahm Kraw- 
czyk am letzten Sonntag eine Ausfahrt. In der 9, 
Abendstunde passierte er auf der Rückfahrt die Ge- 
meinde Scharley. Auf der Piekarer Chaussee wur- 
de von ihm eine gewisse Hildegard Otremba ange- 
fahren, die zum Glück nur leichtere Verletzungen 
erlitt. Schlimm erging es dem Fahrer selbst. In 
der Absicht, sein Fahrzeug auf der Stelle zum Hal- 
ten zu bringen, um das Unglück zu verhüten, über- 
schlug sich das Rad und Krawczyk wurde aus dem 
Sitz gegen den Bordstein geschleudert, wo er mit 
zcbrochener Wirbelsäule liegen blieb. Der herbei- 
gcholte Arzt konnte nur noch den auf der Stelle ein- 
getretenen Tod feststellen. 


Radlerpech. 


Aul der Strassenecke Katowicka u. Piastowska 
erfolgte ein Zusammenstoss zwischen dem Radfahrer 
Paul Jelen aus Eichenau und dem Licierungswagen 
SI. 11847, der vom Chauffeur Paul Magiera gesteu- 
ert wurde. Das Stahlross wurde vollständig zer- 
trüinmceıt, Jelen erlitt bei dem Zusammenstoss er- 
hebliche Beinverletzungen. 


Verkehrsunfall. 


An der Ecke Głowackiego und Moniuszki in 
Königshütte kam es zwischen zwei Personenwagen 
zu einem heftigen Zusammenstoss. Der Besitzer, 
Josef Wilczek aus Zawiercie, der seinen Wagen 
selbst steuerte, erlitt durch den Anprall innere Ver- 
letzungen und musste sich in ärztliche Behandlung 
begeben. Ausserdem wurden beide Verkehrsmit- 
tel beschädigt. Verschuldet hat den Zusammen- 
stoss der Verletzte, der mit seinem Wagen in fal- 
scher Richtung ausweichen wollte. 


Eigenartiger Verkehrsunfall. 


Ein nicht alltäglicher Unglücksfall ereignete sich 
an der ulica Dyrekeyjna in Kattowitz. Dort ver- 
suchte nach erfolgter Aufladung der Asche, der 
Chauffeur des städtischen Müllautos die Fahrt fort- 
zusetzen. In diesem Moment wurde die Schutzplaue 
eines Geschäfts vom oberen Teil des Autos erfasst 
und mitsamt der eisernen Schutzstange aus dem 
Mauerwerk herausgerissen. Die Eisenstange prall- 
te mit Wucht auf den Bürgersteig und zertritminerte 
die Schaufensterscheibe, sowie cin grösseres Fir- 
menschild. Der Strassenteil wurde abgesperrt, um 
weitere Unglücksfälle zu vermeiden. Seitens des 
Magistrats ging man sofort an die Entfernung der 
Glassplitter und der anderen Schäden heran. 


Mehr Vorsicht beinı Ueberschreiten der Strasse. 


Auli der ulica Mikołowska in Kattowitz wurde 
die 24-jährige Agnes B. aus Brynów von einem Per- 
sonenauto angefahren. Die Verunglückte kam zu 
Fall und erlitt an den Händen und am Kopf Ver- 
letzungen. Nach den inzwischen eeingelciteten Fest- 
stellungen, soll die Verunglückte den Verkehrsunfall 
verschuldet haben, welche beim Ueberschreiten der 
Strasse auf die abgegebenen Warnungssignale nicht 
reagierte, 


Kind vom Lastwagen tödlich überfahren 


Auf der ul. Krakowska in Kattowitz iibertuhr 
ein Lastwagen, den ein Sosnowitzer Chauffeur führ- 
te, aie sechsjährige Irene Czarmolinek, Dem Kinde 
wurde der rechte Arm zerquetscht und die Schädel- 
basis gebrochen. Es erlitt ferner noch schwere in- 
nere Verletzungen. In hoffnungslosem Zustand 
brachte ein Auto das Kind in ein Spital, wo es an 
den Folgen der erlittenen Verletzungen verschicd. 


Heitere Ecke 


„Na, Herr Pick, wem sient denn Ihr Neugebo- 
rener ähnlich?“ 

„Hm — die Augen hat er wohl von mir, die Nase 
von meiner Frau, und die Stimme, glaub‘ ich, von — 
unserer Autohupe“, 


Zweideutig. 
Der Schauspieler Zuck hatte einen Verkehrs- 


unfall. Eine Zeitung berichtete darüber und teilte 
weiter mit: „Der Unfall blieb glücklicherweise ohne 
Folgen. Der Künstler konnte noch am gleichen 


Abend in drei Stücken auftreten.“ 
Der erste Zusammenstoss. 


„Also, die Madame fährt mir rin wie'n Ritter 
in de Rüstung und verbiegt mir de Vorderbeine! 
Un jehupt hat se ooch nich!“ 


Do tutejszego rejestru spółdzielni wpisano w dniu 15 maja 
1931 do Nr. 72 przy Firmie „Spółdzielnia Automobilistów" w 
Katowicach Spółdzielnia z odpowiedzial. udziałami, iż uchwala- 
imi walnego zgromadzenia z dnia 12 czerwca 1929 r. oraz z dnia 
18 lutego 1931 zmieniono brzmienie SS 2, 3, 26 pkt, di 30 
statutu spółdzielni w szczególności wpisano, że przedmiotem 
przedsiębiórstwa jest także utrzymywania przytułków i sklepów 
spoż) wczych do użytku własnych członków i nieczłonków — o- 
raz, że pismem przeznaczonem do ogłoszeń jest Zawodowy An- 
tomobilista, Warszawa — Katowice. "Sąd Grodzki w Katowicach. 


| Katowicka Fabryka Chłodnic 


Neuanfertigung von Personen- nnd Lastwagenkiiklern, Benzintanks 
u. Motorhauben — Modernisierung ältester Autos 
Reperatur von Kühlern aller Systeme — Aeltestes 
Unternehmen dieser Branche am 


J.KUNTZIA,KATOWICE,Wodna14 


IRRE TELEFON 635 


© 


Platze 


Versammiungs-Kalender des Zw. Zaw. Autom. Okręg Śląski 


Ortsgruppe Tag der Versamminug| Versammlungslokal | Zuschriften zu richten an: 
Katowice ersten Donnerstag nach „TIVOLI“ Zw. Zaw. Automobilistöw 
dem 1. jeden Monats ulica Jordana 12 Sekretarjat Orkregowy 
ul. KoSciuszki 49, Telefon 30-14 
da "A = Restauracja róg ulica 
Król. Huta 1. Montag nach dem 1. RafowickjsStawowa . Jan Cmok, szofer 
Ertel Straż Pożarna, ul. Bytomska 
Bielsko ersten Samstag nach Restauracja Feiner NED AE WOK 
dem 1. jeden Monats „Pilsnerhof * I NEE Ze 
(Pozner) 
Tarn. Göry ersten Mittwoch nach Restauracja Wieczorek, Mikolajezyk 
dem 1. jeden Monats Plac Wolności ulica Lubliniecka 37 
Rybnik ersten Dienstag nach Restauracja Kaczmarczyk, Stalmach Józef 
| dem 1. jeden Monats Plac Wolności i ulica Młyńska 9 
Cieszyń zweiten Samstag nach Restauracja Fr. Piller Rudolf Zając, 
dem 1. jeden Monats ul. Celesty ul. Przykopa 34 
sk anns | En 
Zywiec ersten Sonntag nach Lokal P. P. S. in der . Worek Leonard 
dem 15. jeden Monats Nahe der kath. Kirche i Zywiec, ulica Batorego 262 
Sosnowiec zweiten Sonntag nach Dom Kolejarzy Z. Z. K. Pietrzak Leon 
dem 1. jeden Monats ul. Piłsudskiego 2 ulica Kołłontaja 17 
Tychy ersten Sonntag nach Kawiarnia p. Drabik Matera Paweł 
dem 1. jeden Monats ul, Sienkiewicza Fiirstliche Brauerei 
Mikołów jeden ersten Freitag nach Hotel Polski p. Ratka 
dem 1. jeden Monats Rynek 
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26902246090609409960090000699600004595909 9990 


Auto -Reparatur - Werkstatt 
DDR SAMOCHOD" DEREN 


KATOWICE, ulica Starowiejska 5 - Telefon 28-24 


EmpfiebIf sich zur Ausführung sdmilicher 
ins Fach schlagender Frbeifen. 
Reelle und gewissenbafle Bedienung. 


299999999999 9909999 4999209999 999999 9999 
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A, HErFMann .. Fabryka Narosorji 


TEL. 14-44 :: TEL. 14-44 :: KATOWICE IL, UL N H., UL. MIKOŁAJA REJA 3b = GEGR. 1896 
Empfiehlt sich zur Neuanfertigung und Reparatur von Karosserien 
sämtlicher Art und für sämtliche Systeme — Neuzeitliche Spritzlakie- 
=== rung schnellstens, Autopolsterei, Verdecke und Ueberziige === 
BEREIT Tr 
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= Slaskie Zakłady Samochodowe 
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nhaber Se 5 WICE, ulica RACI — d -8 

ES I ber AUG. LABUS, KATOWIC ACIBORSKA TEL. 30-80 Si 
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Empfehlen sich zur Ausführung aller Art Autoreparafuren 
EE Moderner Garagen- und Werkstatt-Betrieb gen 


NNNNNNUNNNNDNNNNNDNNUNNNNNNNU 
WysokowartoSciowe 


Dlejeiśmary Samochodowe 


dla każdego typu maszyn 0S0- 
bowych, ciężarowych i traktorów 


(Zastosowanie według tablicy polegającej) 


I przeriwikziałająca stukaniu 


BENZYNA BEEHITNA 


Zapewniajaca nienaganne 

DZIALANIE MOTORU 
Szczyi wydajnosci! 
'Doskonała konserwacja! | 
Żądajcie prospektów! 


BEE RR T-wo NAFTOWE 
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TABA Zë 01 » ULICA SŁOWACKIEGO 235 œ ADA 16-01 
; Zm Stacje olejowe i benzynowe wszędzie E CZE 


Wydawca Związek Zawod. Automobilistöw Rzeczplt. Polskiej. - Redaktor odpow. Al. Adamczyk, Katowice. 
Drukiem „Gazety Robotniczej* w Katowicach. 
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